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Der Schlu
Dazu schreibt unser Mitarbeiter: «Es war am letz-
ten Tag vor meiner Abreise aus Barcelona. Den

Apparat hatte ich weggelegt. Das Mißtrauen

gegen Bildermacher ist zu groß. Dagegen helfen
manchmal alle Ausweise nichts. Was gilt ein
Fetzen Papier in einem Land, das die Revolution
schüttelt? Wo ist schließlich für die Beteiligten
die Garantie, daß meine Bilder nicht ungewollt
auf Umwegen in die unrichtigen Hände gelangen?
Ein fremder Reporter — was kümmert das schließ-
lieh einen rechten Revolutions-Soldaten? Ich lag
also am Strand. Plötzlich summte jemand ein
spanisches Liedchen: ein verletzter Soldat. Er

setzte sich zu mir. In Cordoba hatte er gearbeitet,
ist geflüchtet und dann in die Volksfrontarmee
eingetreten. Fast ein «Kilo Blei» behauptete er,
habe man aus seinem Bein genommen. Nach
einer Stunde humpelte er davon.— Ein paarStun-
den später — ich hatte mich eben im Hotel schla-
fen gelegt — gab's Alarm. Mit einer Frau und de-
ren Kind, die gleichzeitig jinit mir auf den Gang

hinausstürzten, bin ich dann dieTreppen hinunter
und durch die Straße nach dem nächsten Park

gerannt. Dort haben wir uns auf den Boden ge-
worfen, ein paar Bomben krachten in der Umge-
bung und gleich neben unserm Hotel ward ein
Haus getroffen. Am andern Morgen bestieg ich
das Flugzeug nach Toulouse.»

La c/eac/ère « //'s/o/? c/'Espagwe» c/e co/Ae co//aöo-
Aa/ec/A. La p/?o/ogvap/?/e c/e ce grace/ L/essé ce
s'appaAec/e-/-e//e pas é/Aacg'e/cec/ avec /e//e

grave/Ae c/e Ca//o/ Les pAocéc/és /ec/rc/'pc/es oc/
c/?acpé, C73/S /es «/W/'sèAes c/e /a gwe/re» ces/ec/
/es C7êc7es.
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